




Kurtze

FKbfertigung
Sachſen-Gothaiſchen

PRO MEMORIAvom 12. Septembr. 1748.

vie Animoſitat derer Sachſen-GothaFriedenſteiniſchen
rj SchrifftSteller und Rathgeber verlaufft ſich ſoweit.Se Obriſt-Vormundſchafftlichem
?1 daß man vornemlich Jhro Ravſ. Majeſt. Selbſt

auch denen Chur-Mayntziſchen Reichs-Directorial- und Chur—
GSachſiſchen Ertz-Marſchall-Aemtern, Geſetze vorzuſchreiben ſich
kein Bedencken machet.

Jn dem unterm 12. hujus diſtribuirten Pro Memoria wird
noch uber dieſes das Chur-Sachſiſche Directorium Corporis
Evangelici gantz unfuglich in dieſe Sache geflochten. Der gantz
wohlbekannte Concipient berufft ſich auf eine Sachſen-Gothaiſche
Proteſtation und derſelben angefugte vermeyntliche Beweiß—
Grunde, dann auch Sr. Durchl. Herrn Herzog Friedrichs am
4. hujus zur Comitial- Dictatur gekommene Vorſtellung, und ver
meynet uber dieſes in einem angezogenen Lit. M. ſeparatas mo-
tivas erfunden zu haben, warum die Evangeliſche Stande des
Reichs, bey dieſer SachſenWeimar und Eiſenachiſchen Vor
mundſchafftsAngeleaenheit, gegen das Chur-Manyntziſche all
gemeine Reichs Direttorium in partes gehen ſollten. Man auſ
ſert darob eine hohe Befremdung, daß jenes hierinne dieſem
nachgefolget. Und ſolchen ſeinen eitlen Wahn halt der Gothai—
ſche Herr Verfaſſer fur Principia Evangelica. Er taxiret beyde
Directoria, und drohet mit einer Unterbrechung ſowohl derer
allgemeinen Comitial. als derer Evangeliſchen Deliberationen.

Allermaſſen aber die ſo zudringlich leere Proteſtation, ſamt
ihrer grundloſen Anfuge, in der diſſeitigen Abfertigung ſub 7.
hujus; das vorgemeldte Gothaiſche Dictatum aber, in der Sach
ſenCoburgiſchen GegenVorſtellung ſub dato. is. hujus, ſattſam
erlediget iſt: So kan zu der Evangeliſchen Chur-Furſten, Fur—
ſten und Stande ſamtlichen vortreflichen Geſandtſchafften erleuch
teter Einſicht man ein weit beſſeres Zutrauen hegen, als daß
Dieſelbe auf ein ſo unfugliches Sachſen-GothaFriedenſteiniſches
Vorbringen die mindeſte Achtung nehmen, oder des furtrefli—

J chen



chen ChurSachſiſchen Herrn Geſandten Ordnungsund Reichs
Verfaſſungs-maßiges Betragen mißbilligen konnten; Sintemal
in der von dem Gothaiſchen Verfaſſer ſehr ubel angezogenen
Beylage Lit. M. dasjenige, was ſelbiger daraus erzwingen will,
noch ſonſt das mindeſte Wort, ſo ad hanc cauſam applicirlich ware,
keinesweges enthalten iſt. Man ſollte Wunder meynen, was
fur Gefahr vorhanden ſey! Und was iſt denn geſchehen? Nach
dem Exempel der Hochbeſagten Chur-Mayntziſchen Reichs-und
des Furſtlichen Collegii hochanſehnlicher Directorial- ingleichen
auch derer mehreſten Chur-Furſtlichen, Furſtlichen und anderer
Reichs-Standiſcher Geſandtſchafften, hat auch der Chur-Sach
ſiſche furtrefliche Herr Comitial- Abgeſandte, auf geſchehene ge—
wohnlich ziemende Notitication, wasmaſſen die von Sr. Hoch
furſtl. Durchl. Herrn Herrog Franz Joſia zu SachſenCoburg
und Salfeld, als dem von Jhro Kayſerl. Majeſtat beſtatigten
Sachſen-Weimar- und Eiſenachiſchen rechtmaßigen Vormund,
ertheilte Vollmacht, zu denen dem unmundigen Herrn Erb—
Prinzen jure proprio zuſtandigen Reichs-Votis, behorig uberge
ben und angenommen worden, die disfalls allezeit gewohnliche
Gegen-Beſchickung gethan.

Sothane Vormundſchafftliche Bevollmachtigung wird in
dem Pro Memeoris eine unſchickliche und anmaßliche Legitimation
genennet; welche doch, auf wiederhohlte allerhochſtKayſerliche
gerechteſte Erkanntniſſe, und auf das darob ertheilte Kayſerliche,
bey der Reichs-Cantzley in Originali producirte Tutorium ger
grundet iſt.

Auf was fur Schicklichkeit beruhet hingegen die Gothaiſche
anmaßliche Legitimatioad Cauſam einer aur ſo vielen gedruckten
Blattern zwar auf das allerdreiſteſte beruhmten, im Grunde und
in der Wurtzel aber, allerdings unerfindlichen Teſtamentariſchen
Vormundſchafft? Oder, vermeynet man etwa zu Gotha privile—
giret zu ſeyn, Sich nur de facto, wie in die Lande, alſo auch in
die Reichs-Berſammlung, absque ulla Legitimatione ingeriren
zu durffen?Die Reineckiſche Privat. Schreib: Tafel ſoll utramque pagi.

nam ausmachen. Dieſe aber, mit allem was derſelbigen anhan
gig iſt, beſtehet in einem fur den Teutſchen Reichs-Furſten Stand
ſo unwurdigen, ſchmahlichen und illegalen, mithin in ipſo limine
ſo verwerflichen Inſtrument, daß gantz unbegreiflich fallet, wie
Sich der Herr Herzog Friederich auf dieſelbigen unſchicklichen
Tabletten einer brivat- Taſche bewerffen, und doch zugleich von
der Wurde, Rechten und Befugniſſen Teutſcher Reichs-Furſten
etwas gedencken oder ſprechen moge.

Man erkennet zu Gotha die Schwachheit dieſer unanſtandi
ge Legitimation von ſelbſt, indeme, mit. Hintanſetzung allerRechts
Gebuhr, vermeynet wird, die unheylbaren Gebrechen, in ſoferne
nemlich ein totales Nichts unheylbar genennet werden kan, ver
mittelſt eines luramenti ſuppletorii, in propria cauſa, ſuper au-
ditu alieno, de creauluate, ohne vorgangigen allermindeſten Be
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weiß, zudringlich erſtatten zu ktnnen. Und da, durch ſothane
Illegalitæt, der bodenloſen Sache nicht zu rathen iſt; ſo wird in
ſubſidium die gleich Anfangs bey der thatlichen Privat· Ingeſtion ver
achtlich auſſer Augen geſetzte, auch bishero beſtandig angetaſtete
Plenitudo Poteſtatis Caeſareae, nicht erbeten, ſondern nur Be—
ſehlsweiſe, fur ſchuldig erklaret, eine gar nirgends exiſtirende
Tutelam Teſtamentariam exiſtirend zu machen.

Auf ſolche ſtattliche Grunde iſt die Gothaiſche Schicklichkeit
der anmaßlichen Legitimation ad Cauſam erbauet. Und wann,
bey einer hochanſehnlichen ReichsBerſammlung, ſothaner Ta—
hlette kein Glauben zugeſtellet werden kan noch will; So wird
gleichwohl denen allgemeinen Comitial- und Evangeliſchen Deli—
berationibus eine Unterbrechung angedrohet, eben, als ob der
Gothaiſche Verfaſſer Dictator Comitialis ware, nach deſſen Will—
kuhr ſich alles richten muſſe.

Ohne allen Zweiffel gantz leere Hoffnung laſſet man ſich zu
Gotha beygehen, als ob irgendein Stand nicht Selbſt uberlegete,
wie bedencklich und nachtheilig es fallen mußte, wann, dem allzu
unanſtandigen Reineckiſchen Schreib-Tafelgen zu Gefallen, die
legitima Agnatorum Tutela hintangeſetzet und unterdrucket wer
den wollte? wann, aus einer der teutſchen Freyheit zuwiderlau
fenden Furcht fur denen unſchicklich anmaßlichen Sachſen-Go—
tha-Friedenſteiniſchen Bedrohungen, die AllerhochſtKayſer
lichen Obriſt-Vormundſchafftlichen Anordnungen, Decreta und
Tutoria, auſſer Reichs-Conſtitutions und Verfaſſungsmaßige
Achtung geſetzet wurden? Und als ob das Corpus Evangelicum
getrennet, oder deſſen Deliberationes in einen Stillſtand fallen
konnten, wann man nicht an dem Gothaiſchen Tabletten-Kram,
zum allgemeinen Nachtheil des Vormundſchaffts-Rechts derer
naheſten Agnaten Reichs-Standiſcher Hauſer, Theil nehmen
wollte? Wie ſchicken ſich aber alle jene Gothaiſche unfugliche
Nichtigkeiten zu dieſen anmaßlichen Bedrohungen?

Offterwehnter Gothaiſcher Concipient vermeynet ſeiner An
ſtifftung wohlgerathen zu haben, wenn er, nach ſeiner abſoluten
Einbildung, ad Deliberationem Comitialem provocirete. Al—
leine, wer iſt denn der Herr Prövocant? und wo iſt ſeine Legi-
timatio ad Cauſam? Jhro Kapyſerliche Majeſtat haben ſchon
erklaret und beſtatiget, daß keine Teſtamentariſche Vormundſchafft
vorhanden ſey. Sachſen-Gotha will daruber einen ordentlichen
Proceſs anfangen. SachſenGotha bekennet offentlich, daß Vor
munder zu ſetzen, Jhro Kayſerlichen Majeſtat zuſtandig, und
dabey einige Jurisdictio contentioſaohnmoglich ſtatt finden konne.
Nun kan zwar ſolch Gothaiſches Bekennen oder Nicht-bekennen
der kundbarlichen beſtandigen Beobachtung derer klaren Reichs
Conſtiturionen ſowenig etwas geben, als nehmen; Solch gedruck—
tes ausfuhrliches Bekanntniß aber weiſet die anmaßlichen Auſtre
galBeruffungen als einen geſtandlichen Unfug, als ſelbſt-wider
ſprechend, zurucke: Dahingegen alles, was ad Conſtitutionem,
mithin zum Seyn und Weſen eines Reichs-Standiſchen Tuto—
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ris erforderlich iſt, bey dem Keſervato Caeſareo des Obriſt-Vor
mundſchafftlichen Amts verbleiben muß. Derjenige aber, wel—
cher durch deſſen AllerhochſtKayſerliche Adminiſtration,
Sich beſchwehret zu ſeyn aufwerffen und angeben will, muß an—
forderſt Sich Selbſt ad Cauſam legitimiren und zum wenig—
ſten wahrſcheinlich zeigen konnen, worauf dann eine Praeten-
lion zur Vormundſchafft gegrundet werden wollte? An ſtatt ei—
ner ſolchen von dem Herrn Herzog Friedrich Selbſt erforderli
chen Furſtlichen Legitimation, laſſet ich niemand in Reinecks un

ſcheinbare Privat- Taſche verweiſen. Wann doch nur erſt die
Gothaiſchen privat- Deliberationes etwas reiffer werden wollten,
ehe man ſich unterwindet, ad Deliberationem publicam in Comi-
tiüs uber dergleichen, dem Reſpect derer Kayſerlichen Anordnun—
gen, der Wurde einer hochanſehnlichen ReichsVerſammlung, und
denen allgemeinenGerechtſamen aller Reichs-Standiſchen Hauſer
auf das verkleinerlichſte zunahe tretenden Nichtigkeit und Incom-
petentien, zu provociren.

Nachdeme aber die illegale Dreiſtigkeit des Sachſen-Gothai—
ſchen Schrifft-Stellers gleichwohl auf ſolche Extrema und Unfug
lichkeiten verfallet, als bißhero gezeiget worden; So iſt wohlkein
anderes Mittel geweſen, als denſelbigen in dieſer etwas geſcharf
ten Maaſe anzugehen, um Jhme die Nothwendigkeit der etiam
in limine Comitiorum vor allen Dingen erforderlichen Gothai—
ſchen Legitimation ad Cauſam Teſtamentariae Tutelae ein vor
allemahl begreiflich zu machen, damit er doch, denen Kayſerlichen
gerechteſten Verordnungen au ſchuldigſten Gehorſam, einmahlauf—
horen moge, nur de facto ſich in dieſe VormundſchafftsSache zu
miſchen, und einen Provocanten abgeben zu wollen; Dahingegen
aber die Exceptionem: Tua non intereſt, gehoriger Orten, das iſt,
coram ThronoCæſareo, gehorig abzuwenden. DieQuæaſtio, ob dar
zu Reinecks SchreibeTafel genugſam ſey? iſt ſo wenig Comitialis,
als Auſtregalis. Incompetentia manifeſta eines plane non-legi-
timati meritiret keine Propoſition; Jhro Rayſerl. Majeſtat
haben allbereits deshalb decretiret: Es iſt keine teſtamentariſche
Iutel vorhanden.

Dahingegen beſtehet die von denen Churund Furſtlichen
Directoriis, auch denen mehriſten Hochſt und Hohen Reichs Mit
Standiſchen Geſandtſchafften allbereits geſchehene und weiter
zugeſicherte Agnition der Hochfurſtlich- Sachſen-Coburgiſchen
iegitimen Vormundſchafftlichen Vollmacht allerdings in demje—
nigen, was denen Reichs-Geſetzen und der Comitial. Verfaſſung
gemaß, und welches dem von Jhro Kayſerl. Majeſt. conſtituir-
ten Herrn Tutori mit dem allermindeſten ſcheinbaren Vorwand,

ſalvis Conſtitutionibus Imperii, nicht verweigert werden
tonnen. Coburg zur Ehrenburg, den 30o. Sept.

1746.
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